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6r;ct)cint je SamftagS unb foftet per Otiurtat gr. 1. 80.
Snierate 20 St§. ber lfpattigc tpetitjeite.
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„Saud) utau riugv W ßclingt*//
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Jitr fti)iueijmrri)cn |olji«nnttit-I«îiiifti'ic,

Sie fdjweijerifcpe parquet» unb
CSfjâfet ffabrifation batirt ait§ bem

Sapre 1852. Santals tourbe tut Ver»
iter OOerlattb ber ©ruttb gelegt jur
©rftellung non parquet fjufjböbett.
Sie 9Jiafd}itiett Pemädjtigteit fid) rafd;
beS StrtifelS, ber tiorper in bett Ve=

rttfSfreiS ber Scpreiner ober Sifdjler
gehört fqatte. Ser quantitatiue nub

qualitatiue Soljreicptpitm ber ScpWeij,
fotuie bie @efd;icf(id;feit ber Vetiölfe»

rung für totarbeiten begünftigten bie (Sntwicflung ber

jungen Snbttflrie, bereu fßrobitfte trop ber fqofqen SranS»

portfpefeit uid;t nur tut lyitlatibe, fonbertt and; im SlttSlattbe,

fogar auf überfeeifcpett fßtä|eu, Slbfap fiubeit. SlllerbingS
«erlangt tuait oott biefett Sßrobuften tiiel ; mit iprer Villig»
feit ntiiffett fie folibe SluSftiprttttg oerbinben, ttttb tiermöge
fdjotter .geicptiung ttttb fÇarbeu^ttfammeuftelIuttgeu angenepm

auf bas Slitge wirfett.
Stud; biefe Snbuftrie fjat uad) bett beffertt ^eriobett

ber 60er ttttb 70er Sapre, Wäprettb welcper gafqlreicfje

(Stabliffemente gegrünbet würben, gegenwärtig fdjwere fjei»
ten bitrcfqgnniacijett. VefonberS ift jit beflagen, baft infolge
be§ allgemeinen VttfeS ttad; Villigfeit bie jyabrifatiou fid;
paitptfäd;lid; auf Viemeitböbett befdqräitfett tttttf;, welche bent

^abritante» feinen fRu^eit unb beut eigentlichen Marqueterie»
arbeitet nur ttttgettitgenbe Vefcpöftiguitg gewäl;rt. ©icpette

Marquetriemen galten im Sapre 1875 burcpfdjnittlicp $r. 13
per m^, petite gelten fie nod; $r. 8 ; eid;ette Fretter fofteten
1875 fyr. 3.50 bis Qfr. 3. 75 per m^, petite $r. 2. 75 bis
fÇr. 3. Vecpuet matt jtt biefer Sifferenj tiott 75 StS. and;
nod; jyr. 1. 25 für billigere SlrbeitSlöpue nnb tierbefferte
©uricptungen, fo ergibt fid; 1875 gegenüber immer ttod;
ein SRiitttS tiott fÇr. 2 per m^, ober für bie SapreSprobttf»
tiott eitteS mittelgroßen Stabliffements mit 20,000 eitt
SlttSfall tiott gr. 40,000.

@S ift eine tuapre Kalamität, wie feit einigen Sapreit
im Vattpanbwerf, ttitb fpegiell in biefem 3weige, bie greife
gerabejn fpftematifd; peruittergebrücft werben. 5Üid;t nur bei
bett Vaufpefulauten, fottbern and; bei ©emeittbe» ttttb Staats»
bepörbett, fotuie bei bett ^ßriwatleuten, wo bie SIrcpiteften
tpeilweife bie Vermittler ober .gwifcpettpättbler madpen:
überall gilt nur baS Verlangen ttad; bem Villigften, wo»
bttrd; bie folibe, forgfältige ttttb tabellofe Slrbeit tierbrättgt
wirb. Vei bett üblid; geworbenen ÄoitfurrenjauSfcpreibititgen
fotttmeit uicpt feiten Singebote gttttt Vorfd;eitt, welcpe auf»
aufteilen bie billigfteit Vol^attfäufe, bie niebrigften SlrbeitS»
löptte ttttb bie befteingericpteten äftafcpinett uicpt erlauben.
@8 i[t eiitleucpteub, baf; ber Uebernepmer auf Soften ber
Slrbeit 31t allen möglichen SDfittelit greifen tnttfj, um bie
ßoutrafttierpflicptungeu fcpeittbar 31t erfüllen, ttttb baf; Weber
er ttocp ber Strbeitgeber aus bent Slbfommett einen Vttpett
giepett föutteu.

Mie SluSfttpr wirb bttrd; bie popett fretttbeu SingattgS»
jölle fepr befcpräitft, ttad; Seutfcplanb gerabejtt lttttitögiicp
gemacpt. Ser größte Speil gept jebenfafe ttad; f^raitfreid;

Sdnpetgertfcpe i)cmbnxu-fstneifter werbet für <£ure Rettung!

^Ilusti-irte Zkîiv/kiiemclik

für
Architekten, Ban-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler

Gypser, Hafner,
Kitvferschmicde,
Maler, Maurer-

meister.Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpenqler
Ichreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

M à U

^eätter !ür ilie WerDatt

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Hcraiisgegelilii uàr Uitwirkmig silsniliz. K»nl>hll»d»ikr1rr u. Trchiikrr.

Bdl,
/ F Nr, 14

Erscheint je Samstags und kostet Per Qüartal Fr. I. 80.
Inserate Lg Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:

„Danach man rinzt, das gelingt.//

Zur sllMizcrislhcii Zolzitiiniteil-Iiiiiilstric.

Die schweizerische Parquet- und
Chalet - Fabrikation datirt aus dem

Jahre 1852. Damals wurde im Ber-
uer Oberland der Grund qeleqt zur
Erstellunq von Parquet - Fußböden.
Die Maschinen bemächtigten sich rasch
des Artikels, der vorher in den Be-
rufskreis der Schreiner oder Tischler
gehört hatte. Der quantitative und

qualitative Holzreichthum der Schweiz,
sowie die Geschicklichkeit der Bevölke-

rung fur Hvlzarbeiten begünstigten die Entwicklung der

jungen Industrie, deren Produkte trotz der hohen Trans-
Portspesen nicht nur im Jnlande, sondern auch im Auslande,
sogar alif überseeischen Plätzen, Absatz finden. Allerdings
verlangt man von diesen Produkten viel; mit ihrer Billig-
keit müssen sie solide Ausführung verbinden, und vermöge
schöner Zeichnung und Farbzusammenstellungen angenehm

auf das Auge wirken.
Auch diese Industrie hat nach den bessern Perioden

der 00er und 70er Jahre, während welcher zahlreiche

Etablissemente gegründet wurden, gegenwärtig schwere Zei-
ten durchzumachen. Besonders ist zu beklagen, daß infolge
des allgemeine» Rufes nach Billigkeit die Fabrikation sich

hauptsächlich auf Riemenböden beschränken muß, welche dem

Fabrikanten keinen Nutzen und dem eigentlichen Parqueterie-
arbeiter nur ungenügende Beschäftigung gewährt. Eichene

Parqnetriemen galten im Jahre 1875 durchschnittlich Fr. 13
per n^, heute gelten sie noch Fr. 8 ; eichene Bretter kosteten
1875 Fr. 3. 50 bis Fr. 3. 75 per m^, heute Fr. 2. 75 bis
Fr. 3. Rechnet man zu dieser Differenz von 75 Cts. auch
noch Fr. 1. 25 für billigere Arbeitslöhne und verbesserte
Einrichtungen, so ergibt sich 1875 gegenüber immer noch
ein Minus von Fr. 2 per irch oder für die Jahresproduk-
tion eines mittelgroßen Etablissements mit 20,000 ein
Ausfall von Fr. 40,000.

Es ist eine wahre Kalamität, wie seit einigen Jahren
im Bauhandwerk, und speziell in diesem Zweige, die Preise
geradezu systematisch heruntergedrückt werden. Nicht nur bei
den Banspekulanten, sondern auch bei Gemeinde- und Staats-
behörden, sowie bei den Privatleuten, wo die Architekten
theilweise die Vermittler oder Zwischenhändler machen:
überall gilt nur das Verlangen nach dem Billigsten, wo-
durch die solide, sorgfältige und tadellose Arbeit verdrängt
wird. Bei den üblich gewordenen Konknrrenzausschreibnngen
kommen nicht selten Angebote zum Vorschein, welche auf-
zustellen die billigsten Holzankäufe, die niedrigsten Arbeits-
löhne und die besteingerichteten Maschinen nicht erlauben.
Es ist einleuchtend, daß der Uebernehmer ans Kosten der
Arbeit zu allen möglichen Mitteln greifen muß, um die
Kontraktverpflichtnngen scheinbar zu erfüllen, und daß weder
er noch der Arbeitgeber aus dem Abkommen einen Nutzen
ziehen könne».

Die Ausfuhr wird durch die hohen fremden Eingangs-
zölle sehr beschränkt, nach Deutschland geradezu unmöglich
gemacht. Der größte Theil geht jedenfalls nach Frankreich

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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utib italien, obfd;on bic» festere Sattb nod; lange nidjt in
bent SWafjc Slbfahgebiet geworben ift, wie man oor ®röff=

nitng ber ®ottf)arbbaI;n e§ erwartet f;atte.
Sie ©rjengniffe ber fd)Wei^erifd;eit f|3arquet=3iibuftrie

taffen fid; auf 300,000 m- int SBertfte oon gr. 2,000,000
fdwtjen, wooon 20 "/„ anf bett ©jport fatten. 93ei ber gabri»
ïation finben gegen 1000 Arbeiter ©efdjäftignng.

Sie 9îot;hotzpreife finb fid; in ben testen 2—3 gaf;rcn,
foweit c§ bie §artt)ö(jer betrifft, ^iemtid; gteid; geblieben.
3e nad; Qualität, Sage ober äfteffungSart gelten :

©id;citeS Sd;weizer=Stamntt;otz gr. 38—50 per
93ttd;eiicS @tainin(;otg „ 20—30 „ „
Sl(;orn=@tammt)o(j „ 30—40 „ „

Stnbere fpotzarteu, toie Stpfet», 93irn=, Hirfd;» ltnb 91uf;=

bannt fontnten weniger in 93etrad;t. Sagegen wirb oon
einer Stngatjt fßarquetfabrifen fcft anSfdjtiefjticf; gefd;uittene
SBaare eingefanft, feiett e§ Fretter oon eintjeintifd;eit .ßüub»

tern, ober aber nngarifdje ober etfäf;ifd;e eid;ette griefe ltnb
Dîiemett. Sa§ llugart;o(z bat f. $. Perntöge feiner 93i(tig=
feit Oiet ba^tt beigetragen, bie greife bes eint;eimifd;en fRot)»

material, îtttb met;r nod; biejettigen be§ fertigen gabrifateS,
bernnter^nbriideti. GS f;at fid; jebod; bezüglich ber Sotibität
üieterortS einen fd;ted;ten fRanten erworben ltnb jnbem ift
ber i)3reiSuiiterfd;ieb nicht mef;r üott fo grofjer 93ebeututtg.

Unter ähnlichen ungiinftigen 93erf;ättniffen leibet ancf;

ber Gt;âtet=93au, befonberS unter ber Uitfid;ert;eit ber .gott»
ltnb gradjttapatiou feiner Srjeugniffe. Ser 93eifatt, bett

bie Schweizer»Gf)âtet im StuStaube finben, beweist, baf; ber

G(;â(et=93au feine Stufgabe, bas Sd;meizer=28ot;u(;auS mit
ebtem Stt;t ttttb gutem @efd;macf bett felsigen Stnforberungeit
an gefuttbe ttttb tomfortabte 3Bof;mntgen angupaffeit, richtig

aufgefaßt t;at.
Sie burd;fd;uitttid;e gaf;reSprobuftion oon Sftöbetu iit

ber Schweiz wirb auf 31/2 äRiflionett granfeit gefd;öfet.

3um größten Sf;eite finb eS gewöhnliche ffiraitdjmöbet;
SujmSmöbet Werben teiber immer nod; oiete öont StuStanb

bezogen. SUfit bettt ficß fteigcrnben Äottfttm — gu bettt na»

menttid; and; bie Sîeubouten 0011 @aftf)öfen in bett jiiugften
Safjren oiet beigetragen t;aben — t;at and; bie intäubifdje
fßrobtiftion zugenommen, wobei 51t bewerfen ift, baf; fid;
biefetbe je länger je titefjr auf größere ®efd;äfte fonjentrirt,
bie betn Käufer Oertnöge ihrer Stutage uttb größereit SfitS»

watjt unbebingten SSortßeit bieten.
@3 gelangen bei ber intänbifdjen gcibrif'atioit meiftenS

Saunen», fRufjbaum», ©idjett», 93irn= uttb Äirf^baumfjotz z"i
SSerwenbung ; and; 91t;oru, Gfdjett uttb fßappetn, gremb»
ßötger (bois des lies) nur in unbebeutenben Quantitäten.

Sie 9(rbeitS(ö(;ite erreichten in bett 3at;reu oor 1870

gr. 2 — 4 per StrbcitStag 0011 II Stunben, feit 1870
gr. 3. 50 bi§ gr. 6 für ÜRöbelfdjreiuer. 93itbt;nner, bereit

$afjt fet;r gering ift, föuneit je nad; Seiftung uttb gäfjigfeit
gr. 6—12 oerbienen. Siefe Sötjne ftefjeu mit benjeitigeit
öeutfcfjer fßtätje auf gleicher Stufe, bagcgen weit unter bett»

jettigett oon grattfreid; — ttttb namentlich üott $aris —
Wetd;e für bett lOftiinbigen StrbeitStag gr. 9—10 betragen.
Sie bort feit 1881 ftattgef;abte nette SoI;uert;öf;utig ift auf
bett Gjporf itidjt o(;ne 9înd;mirfung geblieben uttb (;at ber

fd;»oeizerifd;ett gnbuftrie einigerinaßeii gut gettjan. Sie fef;r
mangelhafte fßrobuftioit bittiger fBnrifer»9Röbef mag wo|t
and; ein ©raub ber §(bna(;ine bes föonfuiuS fran^öfifcßer
ÜRöbet fein. Sd;öne, tabetlofe uttb ftt;tgered;te SRöbet oon
befatttitett ginnen foften itt Sßari§ fet;r oiet uttb f'öitnett

bittiger in ber Sdjweiz erfteftt werben.

Stn äRateriat fetjtt eS ber SJföbetfabrifation bei liuS

itidjt. Sa§ SluStanb bezieht fogar anfefjtiliche Quantitäten
Sannen» uttb 97uf;bcntmt;otz auS ber Sd;Weiz. 93ezugS»

qttetlett für §iitfSftoffe uttb Quincaillerie after Strteu finb

hauptfächtich Seutfd;tanb, fyranfreicf) uttb 93elgiett. SSiete

biefer fßrobufte fattn mau in tester 43eit attd; in ber Sdjtoeiz
finben.

Jl od) 11t ni s îi t e ^djilfliïrttcr.
1 (ÜJtit 8 îtbbitïiunflen.)

SBir gebett mit ^iitwcifung auf unfern bezüglichen
Strtifet in 9îr. Il b. 93t. itt 97ad;fotgeitbem einige ertäuternbe
3eid;nuitgett. gig. I uttb II ocranfd;autid;eit S^ttfbrett»
ftiide oerfd;iebeuer Side ttttb zeigen gugleid; berett Quer»
fd;nitte.

fbo t> io p O 0 0 O Q O.ui

Stfl. I- S«B- n.
Sie giguren III ttttb IV zeigen, wie bie @d;itfbretter

atS ©rfahmi'ttet ftir bie bi§f;er iibtidieu Sdjiebböbett mit
@d;uttauffütluug Oerweitbet werben, gig. III mit 93enuhuitg
oon T 93alfen, gig. IV of;tte fotdje.

&iß. HI.

Stfl- IV.
Sie gig. V ttttb VIII oeranfdjautidjeu, toie bie @d;itf=

bretter an Stelle beS fogett. SBidetS im Sadjfad;e 2(n=

Wettbutig finben.

0ig. V-VIII.
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und Italien, obschon dies letztere Land noch lange nicht in
dem Maße Absatzgebiet geworden ist, wie man vor Eröff-
nnng der Gotthardbahn es erwartet hatte.

Die Erzengnisse der schweizerischen Pargnet-Jndustrie
lassen sich ans 600,000 r>V im Werthe von Ar. 2,000,000
schätzen, wovon 20 ans den Export fallen. Bei der Fabri-
kation finden gegen 1000 Arbeiter Beschäftigung.

Die Rohholzpreise sind sich in den letzten 2—6 Jahren,
soweit es die Harthölzer betrifft, ziemlich gleich geblieben.

Je nach Qualität, Lage oder Messnngsart gelten:
Eichenes Schweizer-Stammholz Fr. 38—50 per in^
Buchenes Stammholz „ 20—30 „ „
Ahorn-Stammholz 30—40 „ „

Andere Holzarten, wie Apfel-, Birn-, Kirsch- und Nuß-
banm kommen weniger in Betracht. Dagegen wird von
einer Anzahl Parguetfabriken fast ausschließlich geschnittene
Waare eingekauft, seien es Bretter von einheimischen Händ-
lern, oder aber ungarische oder elsäßische eichene Friese und
Riemen. Das Ungarholz hat s. Z. vermöge seiner Billig-
keit viel dazu beigetragen, die Preise des einheimischen Roh-
materials, und mehr noch diejenigen des fertigen Fabrikates,
herunterzudrücken. Es hat sich jedoch bezüglich der Solidität
vielerorts einen schlechten Namen erworben und zudem ist
der Preisunterschied nicht mehr von so großer Bedeutung.

Unter ähnlichen ungünstigen Verhältnissen leidet auch

der Châlet-Ban, besonders unter der Unsicherheit der Zoll-
und Frachttaxation seiner Erzengnisse. Der Beifall, den

die Schweizer-Chälet im Auslande finden, beweist, daß der

Chnlet-Bau seine Aufgabe, das Schweizer-Wohnhaus mit
edlem Styl und gutem Geschmack den jetzigen Anforderungen
an gesunde und komfortable Wohnungen anzupassen, richtig
aufgefaßt hat.

Die durchschnittliche Jahresproduktion von Möbeln in
der Schweiz wird auf 3^ Millionen Franken geschätzt.

Zum größten Theile sind es gewöhnliche Branchmöbel;
Lnxnsmöbel werden leider immer noch viele vom Ausland
bezogen. Mit dem sich steigernden Konsum — zu dem na-
mentlich auch die Neubauten von Gasthöfen in den jüngsten
Jahren viel beigetragen haben — hat auch die inländische
Produktion zugenommen, wobei zu bemerken ist, daß sich

dieselbe je länger je mehr ans größere Geschäfte konzentrirt,
die dem Käufer vermöge ihrer Anlage und größeren Ans-
Wahl unbedingten Vortheil bieten.

Es gelangen bei der inländischen Fabrikation meistens
Tannen-, Nnßbanm-, Eichen-, Birn- und Kirschbanmholz zur
Verwendung; auch Ahorn, Eschen und Pappeln, Fremd-
Hölzer (bois ckes lies) nur in unbedeutenden Quantitäten.

Die Arbeitslöhne erreichten in den Jahren vor 1870
Fr. 2 — 4 Per Arbeitstag von II Stunden, seit 1870
Fr. 3. 50 bis Fr. 6 für Möbelschreiner. Bildhauer, deren

Zahl sehr gering ist, können je nach Leistung und Fähigkeit
Fr. 6—12 verdienen. Diese Löhne stehen mit denjenigen
deutscher Plätze ans gleicher Stufe, dagegen weit unter den-

jenigen von Frankreich — und namentlich von Paris —
welche für den 10stü»digen Arbeitstag Fr. 9—10 betragen.
Die dort seit 1881 stattgehabte neue Lohnerhöhung ist ans
den Export nicht ohne Nachwirkung geblieben »nd hat der
schweizerischen Industrie einigermaßen gut gethan. Die sehr

mangelhafte Produktion billiger Pariser-Möbel mag wohl
auch ein Grund der Abnahme des Konsums französischer
Möbel sein. Schöne, tadellose und stylgerechte Möbel von
bekannten Firmen kosten in Paris sehr viel und können

billiger in der Schweiz erstellt werden.

An Material fehlt es der Möbelfabrikation bei uns
nicht. Das Ausland bezieht sogar ansehnliche Quantitäten
Tannen- und Nußbaumholz aus der Schweiz. Bezugs-
quellen für Hülfsstoffe und Quincaillerie aller Arten sind

hauptsächlich Deutschland, Frankreich und Belgien. Viele
dieser Produkte kann man in letzter Zeit auch in der Schweiz
finden.

jlulhinills die Slhilslirrttrr.
-, (Mit 8 Abbildungen.)

Wir geben mit Hinwcisung ans unsern bezüglichen
Artikel in Nr. 11 d. Bl. in Nachfolgendem einige erläuternde
Zeichnungen. Fig. I und II veranschaulichen Schilfbrett-
stücke verschiedener Dicke und zeigen zugleich deren Quer-
schnitte.

sdo o ".Q 0 <2 v.vi

Fig- 1. Fig. II.
Die Figuren III und IV zeigen, wie die Schilfbretter

als Ersatzmittel für die bisher üblichen Schiebböden mit
Schuttauffüllnng verwendet werden, Fig. III mit Benutzung
von V Balken, Fig. IV ohne solche.

Fig. III.

Fig. IV.
Die Fig. V und VIII veranschaulichen, wie die Schilf-

breiter an Stelle des sogen. Wickels im Dachfache An-
Wendung finden.

Fig. V-Vlll.
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